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Die Südschule Lemgo ist eine dreizügige Grundschule. Seit 2000 werden Kinder hier ganztägig 

betreut und seit 2005 ist sie Offene Ganztagsschule (OGS). Dennoch stellen sich für uns viele Fragen: 

Wie ge stalten wir das Lernen und Leben für Kinder, die sich den ganzen Tag in der Schule aufhalten? 

Wieso muss ein Kind Hausaufgaben machen, wenn es gar nicht nach Hause geht? In den vergangenen 

zehn Jahren suchte das Kollegium der Südschule nach Antworten darauf und machte dabei erste 

erfolgversprechende Erfahrungen. Bei der Freiherr-vom-Stein-Schule Neckarsteinach nimmt außerdem 

die Bewegungsförderung einen besonderen Raum ein, damit die Kinder einen adäquaten Ausgleich 

zum Lernen und Stillsitzen haben.

Ganztagsschule gestalten:
  Zwei Schulen als Beispiel

 „Hast du jetzt Zeit für mich? 
Ich möchte dir meine Arbeit 
zeigen.“ Beziehungsarbeit 
benötigt und bekommt Zeit 
und Raum.

Entspannte Partnerarbeit 
in der Matheecke. Gemein-
sam beim Lernen einen Ort 
auswählen zu können, an dem 
man sich wohlfühlt, steigert 
die Leistungslust wie hier 
an der Südschule Lemgo.
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Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) hat in den Jahren 2008 bis 2010 das Projekt 

„Bildungsprozesse zwischen Familien und Ganztagsschule“ durchgeführt und Jugendliche in den Klassenstufen 

7–9 zu ihrer Meinung zur Ganztagsschule befragt. Die Jugendlichen äußerten sich dabei zu Themen wie 

„Hausaufgaben“, „Freunde treffen“ sowie zu den Möglichkeiten der Freizeitgestaltung. Einige Auszüge bilden 

wir hier exemplarisch ab.

  Wie Jugendliche 
die Ganztagsschule sehen

Diese Doppelseite wurde von Regina Soremski zusammengestellt (s. auch ihren Beitrag auf S. 19 ff.).

„Und er [der Betreuer] kann halt auch Fußball 

spielen, das ist nicht einer der Lehrer, die 

nebenbei stehen und sagen, ja macht mal, 

sondern er spielt halt selber mit und so.“

(Richard H., 13 Jahre, 8. Kl., GGGym)

„Also ich fi nd sie [die Ganztagsschule] schon gut 

so wie sie ist, also dass da Neigungen und AGs 

gibt und so und dass man nicht nur Schule hat.“

(Isabell S., 13 Jahre, 7. Kl., GGGym)

„Also mit Freunden oder so mach ich nichts 

unter der Woche //hm hm // das ist halt alles am 

Wochenende dann und ja (.) also nach der 

Schule ist halt schon ziemlich spät, wenn man 

nach Hause kommt.“

(Susi R., 13 Jahre, 8. Kl., GGGym)

„(D)as ist halt so ein gutes Gefühl, wenn man nach Hause kommt und sage, jetzt habe ich meine Hausaufgaben erledigt.“(Eileen E., 13 Jahre, 8. Kl., OGReal)
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LEGENDE:

GGGym = Gebundenes Ganztagsgymnasium
GGReal = Gebundene Ganztagsrealschule
OGGym = Offenes Ganztagsgymnasium
OGReal = Offene Ganztagsrealschule

Folgende Richtlinien gelten für die Transkription: 

(3) bzw. (.):   Anzahl der Sekunden, die eine Pause dauert, bzw. kurze Pause
@nein@:  lachend gesprochen
@(.)@:  kurzes Aufl achen
//mmh//:  Hörersignal des Interviewers (I)

Nach: Bohnsack, R. (2003): Rekonstruktive Sozialforschung. Einführung in 
Methodologie und Praxis qualitativer Forschung. Opladen: Leske und Budrich, 
S. 235.

„Also zu Hause ich weiß nicht, wann ich das 

letzte Mal eine Hausaufgabe zu Hause 

gemacht hab, ich mach die halt dann immer 

end schnell zu Hause //hm// also da [in der 

offenen Ganztagsschule] macht man sie schon 

irgendwie gründlicher, weil man da weiß, he 

ich hock jetzt hier sowieso ne Stunde //hm// 

wenn ich sie jetzt schön langsam mach und 

mir alles besser überleg, dann ist sowieso egal, 

weil ich sowieso ne Stunde hock //hm// und da 

hat man halt auch kein da hat man halt auch 

nicht den Zwang, dass man jetzt end schnell 

fertig wird und so.“

(Maximilian H., 14 Jahre, 8. Kl., OGReal)

„Ja also zur Zeit ist es so, dass ich eigentlich fast keine Zeit dazu [Freizeit] hab also wenn ich will, kann ich natürlich schon was mit meinen Freunden machen, aber halt nicht lang, weil die meisten gehen dann von zwei Uhr bis sechs Uhr oder sieben Uhr irgendwas machen, und ich hab halt dann erst ab fünf Zeit meistens.“
(Fabian G., 14 Jahre, 8. Kl., OGReal)

„Ich hab kein Problem länger zu bleiben in der Schule //hm// und ja so hat man dann auch eigentlich in der Woche hab ich jetzt somit auch jeden Tag Sport //hm// jetzt innerhalb und außerhalb der Schule.“(Susi R., 13 Jahre, 8. Kl., GGGym)

„Also die ersten zwei Wochen sind echt hart, 

weil man nach Hause kommt und ist müde und 

man ist – es geht gar nichts mehr eigentlich, 

man schläft fast in der S-Bahn ein und muss 

sich erstmal dran gewöhnen (.) Und wenn man 

sich dann gewöhnt hat, dann ist es so eine 

Routine und dann (.) macht es eigentlich auch 

viel mehr Spaß (.) wir haben z.B. auch 

Intensivierungen //Hm// da machen halt Lehrer 

mit uns halt (.) wiederholen die Sachen noch 

mal und da können wir noch Fragen stellen 

und so (.) Und so können wir es auch vielleicht 

mal in Latein @ein Spiel machen auf Latein@ 

und halt nicht so voll knackig Unterricht 

machen.“

(Marco W., 13 Jahre, 7.Kl., GGGym)

„Es ist für mich wichtig dass Leute da sind die 

ich kenne die ich mag und dass es mir Spaß 

macht.“ (Jolie M., 13 Jahre, 8. Kl., GGGym)
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Für die Mittagspause und den Nachmittag sind Rückzugsorte und gemütliche Sitzecken wich-
tig. Hierzu bietet sich besonders eine Schulmediathek bzw. -bücherei an, die mit einem guten 
Medien angebot und mit pädagogisch denkendem Personal ganz „nebenbei“ auch zur Förderung 
der Lesemotivation beitragen kann.

Diese Bildstrecke wurde von Torsten Buncher (s. auch seinen Beitrag auf S. 31 ff.) 
und Thomas Klaffke moderiert.

Bewegungsförderung ist eine besondere Herausforderung für die Ganztagsschule. 
Die Freiherr-vom-Stein-Schule Neckarsteinach hat hierzu mit einfachen Mitteln 
interessante Lösungen gefunden: Für die Aufbewahrung der Spiel- und Sportgeräte 
wurde auf dem Schulgelände ein Gartengerätehaus errichtet. Die Ausgabe der Geräte 
übernehmen eine FSJ-Kraft sowie ältere Schülerinnen und Schüler, die in der Mittags-
pause im Fach „Soziales Lernen“ als Betreuungskräfte eingesetzt sind.
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1. Qualität entwickeln – Handlungsbedarf ermitteln

Das folgende Raster (Materialien 1 – 3) bietet Anstöße für die Entwicklung oder Evaluation Ihres Ganztags-
schulkonzeptes und kann helfen, Ihre vorhandenen Ressourcen zu erkennen. Es bietet sich sowohl für die 
Vorbereitung der gemeinsamen Arbeit als auch für die Nutzung im Team an. Dazu haben wir in wichtigen 
Bereichen der Ganztagsschul struktur und des pädagogischen Konzepts Anregungen in Form von Qualitäts-
merkmalen für Ganztagsschulen gesammelt, die natürlich nicht als erschöpfende Aufl istung zu verstehen sind. 
Weitere Merkmale, die Ihnen wichtig sind, können in die Leerzeilen geschrieben werden. Wenn sich in einem 
Feld besonderer Handlungsbedarf abzeichnet, bietet es sich an, hier vertiefend mit weiteren Checklisten und 
Evaluationsbögen zu arbeiten. Hinweise dafür fi nden Sie in dieser Werkstatt.

Handlungsschritte für die Qualitätsentwicklung
1. Handlungsbedarf identifi zieren
2. Ziele formulieren
3. Notwendige Maßnahmen/Schritte festlegen
4. Zielerreichung überprüfen

Noch ein Hinweis: Handlungsziele sollten S.M.A.R.T. formuliert werden. 
Das kann in Bezug auf die (Ganztags-)Schulentwicklung so „übersetzt“ werden:

S Spezifi sch Die Ziele sollten spezifi sch, eindeutig und positiv formuliert sein.

M Messbar Das Erreichen der Ziele muss überprüft werden können, daher sollten sie möglichst 
konkret sein.

A Akzeptiert Wichtig ist es, dass alle Beteiligten in der Ganztagsschule hinter den Zielen stehen. 
Partizipationsstrukturen und Transparenz spielen eine bedeutende Rolle.

R Realistisch Die Zielerreichung sollte möglich sein. Zu „große“ Ziele können in Unterziele 
aufgeteilt werden, deren Erreichung realistischer ist.

T Terminierbar Zu jedem Ziel gehört eine genaue Terminvorgabe, das erhöht auch 
die Verbindlichkeit des Ziels
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Qualität unseres Ganztagsangebots
Bereich Das ist uns wichtig

Das haben wir 
schon erreicht /
wollen wir er-
halten

Das wollen wir 
erreichen

Das sind unsere 
Schritte und 
Termine

Pädagogische 
Konzeption
Individu elle 
 Förderung 
„Ganztagsan-
gebote für das 
Lernen nut-
zen“

– Gezielte Förderangebote (äußere Differenzierung)
– Selbstgesteuertes Lernen (z. B. Arbeit mit Kompe-

tenzrastern, Wochenplänen)– Lernzeiten (statt Hausaufgaben) – Wahlaufgaben / Projekte – Vielfältige Lernformen 
und Lehrmethoden– Feedbackkultur (z. B. formatives Assessment, Port-
folioarbeit) 

–  Unterrichtsinhalte in Ganztagsangeboten (in an-derer – z. B. handlungsorientierter Art und Weise) 
aufgreifen und vertiefen – …

Ganztags-
bildung 
„Bildungs-
begriff“ 
erweitern

– Ganztagsangebote mit Lebensweltbezug – Angebote mit / zu neuen Medien– Bewegungsangebote – Zeit und Raum zur freien Gestaltung – Angebote zur Berufsorientierung – Musisch-kulturelle Angebote – Öffnung von Schule (Angebote außerhalb des Schulgeländes) 
– Service Learning 
– …

Partizipati-
onsstrukturen 
„Selbstvertrau-
en stärken“

Für alle Beteiligten: – Möglichkeiten der Verantwortungsübernahme und Transparenz der Gestaltung und Organisa-tion der Schule 
– Entscheidungsspielräume – Mitsprache in Schul-gremien 
– Gelegenheiten, eigene Fähigkeiten (im Unterricht 

oder den Angeboten) einzusetzen– …
Beziehungs-
qualität 
„Respekt und 
Vertrauen“

 – Heterogenität anerkennen und als Chance begrei-
fen (z. B. Angebote interkulturellen Lernens) – anerkennender und wertschätzender Umgang al-
ler Beteiligten untereinander – Einbezug von Gruppen- und Partnerarbeit (z. B. Peer-Tutoring) und gegenseitiger Verantwor-tungsübernahme (z. B. Mentoren- und Media-tionsprogramme) – Aufbau einer positiven Fehlerkultur/Fehler-akzeptanz 

– (Autonomie-)Unterstützende erwachsene An-sprechpersonen für die Kinder und Jugendlichen
– Vielfältige Gelegenheiten für Elternkontakte– Feste Ansprechpartner / -innen auf beiden Seiten
– Begegnungsräume (für Schulleitung und Koope-rationspartner oder ggf. externen Trägern des Ganztagsbetriebes, aber auch für das Personal untereinander) 

– Gemeinsame Konzeption der Ganztagsschule – Ggf. Einbezug von Jugendhilfe und Maßnahmen 
der Erziehungshilfe in die Ganztagsschule – Kooperation im Rahmen „lokaler Bildungs-landschaften“ 

– …
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– Gemeinsame Konzeption der Ganztagsschule – Ggf. Einbezug von Jugendhilfe und Maßnahmen 
– Kooperation im Rahmen „lokaler Bildungs-
– …

69
 |

 2
01

5

M
at

er
ia

l

6 ©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
Gm

bH
 |

 L
ER

NE
ND

E 
SC

HU
LE

 –
 W

er
ks

ta
tt 

 6
9 

| 
20

15
Au

to
re

n:
 N

at
al

ie
 F

is
ch

er
 / T

ho
m

as
 K

la
ffk

e

4

2. Modelle für die Rhythmisierung von Lernen, Bewegung
  und Entspannung – Integration von Unterricht und  
  Ganztagsangeboten

Wird der Schulbetrieb auf den Nachmittag ausgeweitet, dann ist eine Duplizierung des oft kleinteiligen 
vormittäglichen Stundenplans nicht sinnvoll, dann braucht es vielmehr eine Rhythmisierung von Zeiten für 
Lernen und Entspannung, Bewegung und Ruhe. Hierbei müssen der Unterricht, das Lernen und  die Zusatz-
angebote integriert werden. Die Einführung der Ganztagsschule kann genutzt werden, um die Abfolge von 
Einzel stunden im 45-Minuten-Takt aufzuheben (eventuell auch dazu, den Unterrichtsbeginn zu verlegen) 
und Zeittakte einzuführen, die für das Lernen sinnvoller sind.

Arbeitsvorschlag 1: Zeitmodell für ein Ganztagsangebot
Defi nieren Sie zunächst die wünschenswerten Lernzeiten (3. Spalte im Material 5), die sich an vielen Schu-
len zwischen 60 und 90 Minuten bewegen. Legen Sie die Pausenzeiten und vor allem die Mittagspause fest. 
Daraufhin muss geklärt werden, welche dieser Zeiten (z. B. Mittagsbetreuung/Offener Anfang …) von Lehr-
kräften und welche von anderem pädagogischen Personal übernommen werden können. Daraufhin können 
Sie errechnen, wie viele Stunden bei den in Ihrem Bundesland gegebenen Personalzuschlägen für den Nach-
mittag zur Verfügung stehen und wie Sie diese verwenden wollen:
– für Zuschläge zur Stundentafel zur Ermöglichung erweiterter Lernzeiten, die die Hausaufgaben 
 oder einen Teil davon ersetzen;
– für Förderangebote;
– für Zusatzangebote durch Lehrkräfte (z. B. Theater, Orchester).

Die 45-Minuten-Stunden bleiben eventuell nur als Verrechnungseinheit für die Lehrerarbeitszeit und Stun-
dentafel bestehen (2. Spalte im Material 5).

Fügen Sie folgende Begriffe in das Raster ein – eine Orientierung bietet das im Material 5 abgedruckte Bei-
spiel einer Schule, die sich auf ein offenes Ganztagsangebot umstellen will, sich also einen eher kleinen Schritt 
vorgenommen hat, aber dabei ihre Lernzeiten rhythmisiert. In die leeren Zeilen können Sie weitere Begriffe 
einfügen.

Offener Anfang Einheitlicher Unterrichtsbeginn für alle

Erste Pause Zweite Pause

Mittagspause Spiel- und Erholungspause

Mittagessen Nachmittagsunterricht

Zusatzangebote durch Lehrkräfte Arbeitsgemeinschaften von Kooperationspartnern

Förderangebote Aufgabenzeit
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– für Zuschläge zur Stundentafel zur Ermöglichung erweiterter Lernzeiten, die die Hausaufgaben 

Die 45-Minuten-Stunden bleiben eventuell nur als Verrechnungseinheit für die Lehrerarbeitszeit und Stun-

Fügen Sie folgende Begriffe in das Raster ein – eine Orientierung bietet das im Material 5
spiel einer Schule, die sich auf ein offenes Ganztagsangebot umstellen will, sich also einen eher kleinen Schritt 
vorgenommen hat, aber dabei ihre Lernzeiten rhythmisiert. In die leeren Zeilen können Sie weitere Begriffe 

Einheitlicher Unterrichtsbeginn für alle

Spiel- und Erholungspause

Nachmittagsunterricht

Arbeitsgemeinschaften von Kooperationspartnern

4. Ganzheitliches Lernen und Methodenvielfalt

Ein weiteres Qualitätsmerkmal für Ganztagsangebote besteht in einem erweiterten Lernbegriff und in Me-
thodenvielfalt. Angebote, die all zu sehr an die Gestaltung des Pfl ichtunterrichts angelehnt sind, werden von 
Schülerinnen und Schülern negativ bewertet. Die StEG-Studie zeigt in diesem Zusammenhang, dass Schülerin-
nen und Schüler der Jahrgangsstufe 5 Angebote dann besonders positiv bewerten, wenn sie selbst einen Mix 
von nicht akademischen und akademischen Angeboten besuchen (vgl. Brümmer/Rollett/Fischer 2011, S.162 ff.).
Die Erweiterung der Lernzeit kann und sollte auch dazu genutzt werden, den „verkopften“ Schulbetrieb 
auf die Füße zu stellen und Möglichkeiten für ganzheitliches Lernen zu schaffen – Angebote für Bewegung, 
Handwerkliches, Kreatives und Technisches oder ganz einfach nur, um mit anderen Gleichaltrigen zusammen 
zu sein. Man sollte sich immer bewusst sein: Ganztagsschule greift in Zeiten ein, die früher den Kindern und 
Jugendlichen zumindest teilweise für selbstbestimmte Aktivitäten vorbehalten waren – also sollte sie auch 
den Freizeitinteressen der Kinder und Jugendlichen entgegenkommen.

Eckpunkte für ganzheitliches Lernen und Methodenvielfalt

– Nachmittagsangebote für das „andere Lernen“
– Methodenvielfalt
– Erweiterter Bildungsbegriff: Bewegung, Kreativität, Spiel
– Mischung aus „akademischen“ und „nicht akademischen“ Angeboten

Arbeitsvorschlag

Das Material 9 soll Ihnen dazu verhelfen, Angebote für ganzheitliches Lernen und Methodenvielfalt zu fi nden. 
Sie haben vielleicht auch schon bewährte Zusatzangebote, die Sie im Ganztagsbetrieb weiterführen wollen, 
und möglicherweise haben Sie auch schon neue Angebote im Auge.
Tragen Sie zunächst die bestehenden Angebote in die 2. Spalte ein, dann die bereits angedachten Angebote, 
die dazu passenden Personen und Orte in die 3.–5. Spalte. Anhand der „Leerstellen“ können Sie schnell fest-
stellen, was möglicherweise noch fehlt und noch ergänzt werden sollte.
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